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unglaublich weiıt auseinander, un! diese Nebenbemerkungen ebensowenig
wiıird nebenbei eın Einblick in die scharf nehmen wIıe die Isolierung des
Geschichte des modernen Judentums g_ Cusaners, die weit geringer ist, als Ode-
oten. brecht annımmt. Wesentlich und großen

Ausnehmend anregend ist auch Car Dank verdienend ist jedenfalls die hier
Gebhardts Artikel über die gotisch-spa- gebotene Eıinleitung ın den Denktyp des
nische Blutmischung auf der iberischen Kardinals. Eine ganz andere Frage ist
Halbinsel. Den Spinozaforscher inter- natürlich, ob seine Unterscheidung der z
essiert besonders der entscheidende Auf- ratıo und des intellectus mehr ist als
atz arl Siegels VO „grundlegenden ıne geistreiche Theorie Oder ıne frucht-
Dualısmus 1n Spinozas System“‘ gCnHh bare Arbeitshypothese. Wır verneinen
des Nachweises der schwankenden "Ler- das nicht, beileibe nıcht. Das wäre Ver-
minologie be1 Spinoza. messenheıt. Wır bejahen aber uch

Schön ist auch Vasılıi Gherasıms Studie nıcht, weiıl die NZ'| biıisherige ues-
ZUT Affektenlehre Spinozas mi1t iıhrer Horschung, OÖdebrecht eingeschlossen,
etonung des „Aktiven‘“ un:! ihrem Ver- kein einziges Kriıterium auifgedeckt hat,

z  zsuch, das Indivıduelle uUun! Sozıale 1n die- das einer festen Stellung wissen-
SCT Theorie, ihrem Ineinandergreifen schaftlich berechtigte. Einseitig rationale
nach, aufzuhellen. Das „ V orurteile“ sind 1 diesem Z weifel auch
freiılıch, wıe  x unter dem Gesetz der All- nıcht entiernt schuld. Das weıiß jeder
notwendigkeit ıne uch 1Ur teilweise echte Kenner.
„Beherrschung‘“ der Atfiekte überhaupt St N Dunın Borkowski S:
möglich sel, wıird übergangen; wıe  e denn

Dıe Natur und der Mensch ı1nder Spinozaforscher auch SONS manche
Behauptungen des einen oder andern ıhr. Von Vıiıncenz Rüfiner. (Ab-
Auftfsatzes ablehnen muß teilung des Werkes 99°  1€ Philosophie,

Unter großen Opfern hat Siegfried iıhre Geschichte und Te Systematik“,
Hessing VO  «} D}  D} gl C aus die Her- hrsg. VOo  w} Theod Steinbüchel.)
ausgabe dieser Festschrift geleıtet un: &0 (82 5.) onn 1034, Hanstein.
miıt lebendiıiger Begeisterung gefördert. > 2.60
Er ist selbst ein SENAUCT Kenner Spl- Hier scheint alles erreicht Zu se1in,un: treuer Jünger seiner Weilt- W ds autf knappem Raum be1: einemanschauung, die ıihm, wWwıe  A iın seinem tren wissenschaftlichen Aufbau, in Ver-
eigenen Beıtrag ausiührt, als die „‚Glück- ständlıcher Formgebung, nıcht bloß dar-
selıgkeıt des freien Menschen“‘ erscheınt. stellend, sondern systematisıierend. und

St N Dunın Borkowsk1ı 5. J beurteilend, überhaupt erreichbar WAäfr,
Eine allgemeıine Philosophie der NaturNikolaus VO ues und der un 1ne empirische Anthropologie ınddeutsche Geist. Eın Beıitrag ZUT verbunden. Die Grundlagen der moder-Geschichte des Irrationalıtätsproblems. 18153  e} Physik werden einbezogen un! phi-VonRudolf Odebrecht. 8° (56 5.) losophisch durchleuchtet Die LebeweltBerlin 1034 , Junker Dünnhaunpt.

} 2.80
mit allen ihren Problemen, iıhrem Ent-
stehen, ihrer Entfaltung, ıhrer JTeleologie

Die Problematik, die 1 Lebenswerk Iut sich sinnvoll auf  * das Philosophische
des Kardinals VoO ues verborgen lıegt, und Zweckhafte einer gut umgrenztien
1s ungemeın schwer deuten. Schon Entwicklungslehre wird einleuchtend. Im
deshalb, weiıl nıemand S1Ie  —_ unmiıttelbar Abschnitt 99  1€ Stufen des Lebens‘“ sınd
angeknüpft und S1e weiıtergeführt hat dıe Seıiten S  ber das Leben des Tieres
ÖOÖdebrechts großes Verdienst ist C die Zanz ausgezeichnet. Die srößten Rätsel
Grundlagen dieser Fragestellungen des bietet das Auftreten des Menschen. Rüt-
Cusaners un die ersten Ansätze der DeTr skizzlert hıer Dacqaues Hypothese,Lösung auf Grund einer ausgezeichneten daß der Mensch eıt dem Begınn des
Einfühlung auifgedeckt haben Wir Lebens dagewesen sel, miıt seiner geist1-
vETSESSCN darüber DETN, daß gelegent- gen Seele, ber mit wechselnden körper-lıche Bemerkungen e:x  ber den Ihomismus, lıchen Formen. „Den Menschen alter
Zıe 16 oben und Mitte, Nn  u Krdentage kennzeichneten einmal reptil-das Gegenteil VO dem besagen, Was der haite Merkmale, dann der Säugetier-Aquinate eigentlich meınte. Wir wollen typus, bis schließlich ın der g_
men der eit. 128.,
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behandelt.läufigen Gestalt Erscheinung trat.‘“ Das ist der Hauptteil des

Das ist 1so der ausdrücklichste Gegen- anzen Buches Das Unendliche wiırd
atz ZUZX Ansıcht arwıns „Nicht der aufgefaßt als die Fülle des Seins, und
Mensch 1St aus dem Tierreich ableitbar, dann wıird der Nachweis versucht, daß
sondern alle Wirbeltiere lassen WITLT dıesem Unendlichen die metaphy-

sische Wesenheit Gottes sehen INUSSCI.ıch ausnahmslos, un! Wäar dıie fossilen
w I1e uch die lebenden, US der Der Verfasser hat das schwierige Pro-
einfachen Menschenform a b- blem mıi1t großer Klarheit behandelt Er
le Das er des Menschen würde hat ein reiches Materıal übersichtlich
damıit freilich unabsehbar Der Gesamt- un logisch verarbeitet Nıe wird
stammbaum 15 Licht dieser Theorie langweılıg für den, der iıch für tiefe
der menschliche; das Tierhafte ist Fragen interessiert Etwas ganz anderes
ine Abweichung VOoO  -} diesem Ideal.‘“® 1ST C oab überzeugt Ich

möchte das bezweiıteln Der schwächsteDiese Hypothese wWwIirit natürlıiıch dıe
schwerwiegendsten Fragen autf deren Be- Teil dürite wohl die Behandlung des

Unendlichen der Mathematik ein Inantwortun gewaltıge Forschungen und
Studien ZUT Voraussetzung hat der Mengenlehre SteE der Vertasser

Die Annäherung die Seite noch ganz auft dem extiremen Stand-
konnte eben 1Ur angedeutet werden Aber punkte Cantors, der eute mehr und
auch hier 1St der eingeschlagene Weg, mehr VOoO den Mathematikern verlassen
VOo Personhaften Geistigen, — wIird WIEe A be1 Weyl Die Stufen
thodisch ungewöhnlich interessant des Unendlichen (Vortrag der e-

S t Dunın Borkowskı S matischen Gesellschaft Jena, 1930, Ab-
beanum un!: 19), sehen isSt Auch

] iıne Untersuchung ZUur die Bestätigungen tür die Mengenlehre,
metaphysiıschen Wesenheıt Gottes auf insbesondere aus der Scholastık dıe der
Grund der Mathematiık Philosophıie, Verfasser bringt können nıcht über hre
'Theologie Von DDr LE  n © n t- Schwierigkeiten, diıe Sog Paradoxıien,
weıler theologische hinwegführen Die Ansıcht daß diese(Freiburger

Paradoxien wirklicheStudien. 238 Heft.) 30 (XII un! Wiıdersprüche
C S.) Freiburg 1. Br. 1034, Herder. Ssind sich mehr un mehr durch

Man fühlt das Bedürtfnis nach Re-4.—
Das 1e1 des Buches 1sSt 1nNe endgül- form der Mengenlehre Es dürifte jeden-

talls aum ratsam SC1NM, 1Ne€e SO umstrıt-tiıge Entscheidung 1 der Streitirage tene Sache WI1ie das Unendli:che derüber die metaphysische Wesenheit Got-
Mengenlehre ZUT Entscheidungtes bringen. Der Vertfasser hat SC1-
theologischen Streitirage heranzuzıehen

5T Arbeit den Gedanken der Seinsstutien
Grunde gelegt und behandelt den Steichen

großen Sto{ff sehr systematisch Das
Hauptstück 1St vorbereitender aTT; Volkskunde

Hier wird die Widerspruchslosigkeit des W allfahrt und Volkstum Ge-Begrifies des Unendlichen untersucht schıichte und Leben Unter Miıt-Im De Hauptstück wırd die rage TOI- wirkung VO udolf Krıiß Johann Pe-tert, 3b ein geschöpfliches Unendliches
ter Steffes, Johannes Vınke, Eugenmöglıch und wirklıiıch ist. Der Verfasser

behardelt hier den Begriff und das Auf- W ohlhaupter, Friedrich Zöp(il hrsg
VOoO  e} Georg Schreiber. A° (XVIfreten des Unendlichen Mathematik
U, 2908 5.) Düsseldort O, 4 Schwann.und Philosophie Er lehnt dıe gewöhn-

lıche Auffassung ah nach der die Zah- Kart M
Die Wallfahrten bilden Sse1it altchrist-len Schöpiungen uUuNsSCI«CSs Geistes sind

(entia ratıonıs Cu fundamento i re), lıcher eıt 116e der bemerkenswertesten
Außerungen der volkstümlichen Hröm-spricht vielmehr auch der unendlich

großen ahl e1in wirkliches Sein gOott- migkeit 1  ber deren jeweilıigen Stand WIT

liıchen Intellekt Als Iypus des Un- darum nıcht ZU wenıgsten durch
lehrreichsten Aufschluß erhalten, gleich-endlichkeitsbegrifes der Philosophie

behandelt die Lehre Hegels un! lehnt vie]l ob S ıch Walltfahrten einzel-
ab Im Hauptstück wiıird der Be- Aa Personen oder ‚1 gemeinschaftliche

oriff des Unendlichen der Theologie Wallfahrten, um Wallfahrten, die aus


